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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zu
Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.durch die Stadt und eerere e J

Merſebur g, den 16. December.

Ein Jahr Colonialpolitik.
Seit der Veröffentlichung der erſten diplo

matiſchen Actenſtücke über die Anfänge unſerer
Colonialpolitik im Togogebiet, in der Biafra-
Bai und Angra Pequena iſt jetzt gerade ein
Jahr vergangen. Was ſeitdem geſchehen theils
zur Befeſtigung der im vorigen Jahre unter
deutſchen Schutz geſtellten Gebiete und zur Er
richtung einer geordneten Verwaltung in den-
ſelben, theils zur weiteren Ausdehnung des Be
ſitzes und für den Erwerb neuer Gebiete, iſt dem
Bundesrath und Reichstage ſoeben in einer
„Denkſchrift über die deutſchen Schutzgebiete“
mitgetheilt worden.

Dieſes Actenſtück, durch welches man ein
ebenſo vollſtändiges wie überſichtliches Bild von
dem Umfang und den erſten Einrichtungen der
deutſchen Schutzgebiete enthält, iſt, ſo wenig dies
auch ſein eigentlicher Zweck iſt, eine glänzende
Widerlegung der gefliſſentlich von der Oppoſition
verbreiteten Auffaſſung, daß die Colonialpolitik
ins Stocken gerathen und Erhebliches auf dieſem
Gebiete bisher nicht geleiſtet ſei. Wer unbe-
fangen und gerecht zu urtheilen verſteht, wird
vielmehr anerkennen müſſen, daß innerhalb dieſes
Jahres in dem von vornherein für den Grund-
gedanken der deutſchen Colonialpolitik feſtgeſtellten
Rahmen ſeitens der Regierung Alles geſchehen
iſt, was ſich verſtändiger Weiſe erwarten ließ.
Es gilt dies von der weiteren Ausdehnung des
colonialen Beſitzes, wie von den erſten Einricht-
ungen der Verwaltung.

In erſterer Beziehung wird der Erwerbungen
in Oſtafrika gedacht, welche die von der Ge-
ſellſchaft für deutſche Coloniſation unter Dr.
Karl Peters entſandte Expedition gemacht hat
und welche am 27. Februar 1885 unter Kaiſer-
liches Protectorat geſtellt wurden ferner der
Uebernahme der Schutzherrſchaft über das Feſt
landgebiet des Sultans von Witu (Suagheli).
Bekanntlich proteſtirte der Sultan von Zanzibar
gegen das deutſche Protectorat der von der
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erworbenen
Gebiete, wie er ſich auch Uebergriffe gegen das
Gebiet des Sultans von Witu erlaubte. Der
Entſendung eines deutſchen Geſchwaders nach
Zanzibar war es zu danken, daß der Sultan
Said Baigaſch am 13. Auguſt d. J. ſowohl die
Schutzherrſchaft des deutſchen Kaiſers über die
deutſchen Schutzgebiete als auch die Schutzherr-
ſchaft über das Sugaheli-Land anerkannte. Wir
erfahren ferner, daß mit Zanzibar Verhand-
lungen wegen Abſchluſſes eines Freundſchafts-,
Schifffahrts- und Handelsvertrags eingeleitet
worden ſind, in welchen dem deutſchen Reiche
das freie Gebrauchsrecht an dem für die oſt-
afrikaniſche Geſellſchaft wichtigen Hafen Dar-es-
Salam bereits eingeräumt iſt. Spätere Erwerb-
ungen der Geſellſchaft nach Norden hin ſind bis-
her noch nicht unter den Schutz des Reichs ge
ſtellt worden, da zunächſt von Deutſchland,
Frankreich und England zur Vermeidung von

Grenzſtreitigkeiten in gemeinſchaftlicher Commiſſion
die Gebietsanſprüche des Sultans von Zanzibar
geprüft werden ſollen.

Das Gebiet von Angra Pequena in Süd-
weſtafrika hat durch Abſchluß von Verträgen
mit den benachbarten Häuptlingen im Laufe des
Jahres eine weitere Ausdehnung nach dem Jnnern
erhalten, welche ſich auf Grund einer Verſtän-
digung mit England bis zum 20. Grad öſtlicher
Länge (Greenwich) und ſomit bis zu den Grenzen
des von England vcecupirten Betſchuanalandes
erſtrecken kann England hat zugleich darauf
verzichtet, ſich jeder Einwirkung auf die Häupt-
linge dieſes Gebietes, welche noch nicht unter
deutſche Schutzherrſchaft getreten ſind, zu ent-
halten. Die Erwerbungen in der Südſee und
die Verhandlungen mit England betreffs der
Grenzabſteckung auf NeuGuinea ſind be-
kannt.

Bei dieſer Erweiterung des colonialen Ge-
bietes ſuchte die Regierung ſtets volle Klarheit
bezüglich der Grenzen anderen Staaten und
Völkern gegenüber herzuſtellen, jede Beeinträch-
tigung der Rechte dritter zu vermeiden, aber auch
unbegründete Anſprüche mit Feſtigkeit und Er-
folg zurückzuweiſen; anderſeits ließ ſie ſich hier-
bei auch ſtets von dem Grundgedanken leiten,
daß der Schutz und die Aufſicht des Reichs den
deutſchen Handelsunternehmungen zu folgen und
nur ſoweit einzutreten habe, als ſich für dieſelben
ein Bedürfniß geltend macht.

Dieſer letzte Grundſatz war auch maßgebend
bei der vorläufigen Regelung der inneren Ver-
hältniſſe der Colonien. Bezüglich der Erwer-
bungen der Neu-Guinea-Compagnie und der
deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft konnte ſich
das Reich eines unmittelbaren Eingreifens in die
Geſtaltung der inneren Verhältniſſe enthalten:
hier haben die Corporationen ſelbſt, wenn auch

unter Kaiſerlicher Aufſicht, die politiſche und
adminiſtrative Organiſation übernommen in
Oſtafrika iſt einem Leiter des Unternehmens die
Ausübung der Gerichtsbarkeit übertragen, die
Neu Guinea-Compagnie will aus eigener Kraft
ein Staatsweſen aufrichten und iſt ihr in An-
ſehung der dortigen Verhältniſſe das ausſchließ-
liche Recht verliehen worden, Grunderwerb vor-
zunehmen. Der Kaiſerliche Commiſſar hat hier
nur die Anlegung eines einfachen Grundbuchs
angeordnet und den Verkauf von Waffen, Muni-
tion, Sprengſtoffen und Spirituoſen an die Ein-
geborenen ſowie Wegführung einheimiſcher Arbeiter
verboten. Ueber die Verhältniſſe von Angra
Pequena liegen noch nicht genügende Ermitte
lungen vor; der dorthin entſandte Commiſſar
hat zunächſt dieſe Verhältniſſe zu prüfen und
dafür zu ſorgen, daß den deutſchen Unterneh-
mungen kein Hinderniß bereitet werde.
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bringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

dorthin entſandten Kaiſerlichen Beamten un
mittelbar in die Regelung der Verhältniſſe ein
greifen müſſen. Zunächſt iſt hier für die Führung
der Verwaltung ein aus drei in der Colonie
anſäſſigen Mitgliedern beſtehender Verwalt-
ungsrath gebildet worden, welcher die Ver-
ordnungen des Gouverneurs zu begutachten hat.
Ferner iſt für die Ausübung der Gerichts-
barkeit ein „Schiedsgericht“, beſtehend aus
dem Gouverneur oder deſſen Stellvertreter, einem
Protocollführer und zwei europäiſchen Beiſitzern,
gebildet worden Streitigkeiten unter Einge-
borenen werden durch Einzelrichter, zu denen
Colonialbeamte ernannt werden, erledigt und
nur in wichtigen Fällen dem Schiedsgericht über-
geben Streitigkeiten zwiſchen Eingeborenen und
Europäern werden in erſter Jnſtanz von den
Einzelrichtern, in zweiter Jnſtanz vom Schieds-
gericht, Streitigkeiten zwiſchen Europäern unter
einander nur von letzterem erledigt. Weiter
ſind hier die Anfänge zu einer Zoll und
Steuerverwaltung, zu einer Lootſen- und
Schiffsordnung gemacht worden für die Tonne
Palmöl iſt ein Ausfuhrzoll von 5 Mark, für
Palmkerne von 2 Mark, ferner für den
Handel mit Spirituoſen eine Licenzabgabe von
2000 Mark jährlich für jedes Geſchäftshaus ein-
geführt.

Alle dieſe der Denkſchrift entnommenen Mit-
theilungen zeugen von dem Ernſt und der Um-
ſicht, welche die Regierung in der Durchführung
der dem Reiche erwachſenen neuen Aufgabe der
Colonialpolitik bethätigt. Das deutſche Volk
wird mit Befriedigung daraus entnehmen, daß
die Colonialpolitik innerhalb ihres erſten Jahres
einen vielverſprechenden Anfang gemacht hat und
auch in Zukunft der vollen Theilnahme und
Unterſtützung bedarf, die ſie vor Jahresfriſt
gefunden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 15. December. 18. Plenarſitzung.

Der Reichstag begann in ſeiner heutigen Sitzung die
zweite Leſung des Militäretats und erledigte eine größere
Anzahl von Kapiteln der „Fortdauernden Ausgaben“ durch
weg nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion. Demzu-
folge wurden ſämmtliche von der letzteren beſchloſſene Ab-
ſtriche genehmigt es befinden ſich darunter namentlich
479 216 M, welche von der für Kommandozulage der
Officiere geforderten Summe geſtrichen wurden, und
904 049 M., welche von der für Erhöhung der Pferde-
rationen verlangten Summe abgeſetzt wurden. Aus der
im ganzen ziemlich einförmig verlaufenden Verhandlung iſt
als beſonders erwähnenswerth hervorzuheben, daß der
Kriegsminiſter unter dem lebhaften Beifall der rechten
Seite des Hauſes die Erklärung abgab, die preußiſche
Heeresverwaltung berückſichtige bei den Beſtellungen für die
Armee vorzugsweiſe einheimiſche Produzenten. Nachdem
ein ſozialdemokratiſcher Antrag, eine Summe von über
2 Millionen zur Entſchädigung einberufener Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes in den Etat einzuſtellen, unter Zu
ſtimmung ves Redners der konſervativen Partei an die
Budgetkommiſſion verwieſen worden, wird die Berathung

Anders liegen die Dinge im Kamerun- Und auf morgen (Mittwoch) 12 Uhr vertagt
Togogebiet, wo es nicht hat gelingen wollen,
die dort intereſſirten Handelshäuſer zur Bildung
einer mit der localen Verwaltung zu betrauen-

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nahm am

den Corporation zu bewegen; hier haben die Dienſtag die laufenden Vorträge entgegen und



empfing eine Reihe höherer Offiziere. Mittags
hielten General von Albedyll und Ober-Cere-
monienmeiſter Graf Eulenburg Vortrag. Zum
Diner waren keine Einladungen ergangen.

Bei der Dienſtag Vormittag ſtattgehabten
Jnthroniſation des Erzbiſchofs Krementz
im Dome zu Köln waren die Vertreter der Civil-
und Militärbehörden anweſend. Der Erzbiſchof
wurde vom Weihbiſchof zum Hochaltar geführt,
an deſſen Stufen er ein kurzes Gebet verrichtete.
Der Erzbiſchof nahm nunmehr auf einem Thron
Platz, worauf die päpſtliche Ernennungsbulle ver-
leſen wurde. Nach dem Tedeum folgte die Huldi-
gung des Klerus, worauf Dr. Krementz zwei An-
ſprachen an den Klerus und an die Verſam
melten hielt, und von der Eſtrade des Weſt-
portals herab der Menge den Segen ertheilte.
Nach der Rückkehr in die biſchöfliche Wohnung
fand Empfang der Behörden und Korporationen
tatt.

Zum Biſchof von Ermeland iſt Dr.
Andreas Thiel, Generalvikar und Domherr
in Frauenburg, gewählt worden.

Die Entſendung des Generallieutenants
Fürſten Radzivill nach Petersburg ſoll den
Zweck haben, dem wiederhervortretenden Einfluß
der deutſch feindlichen Panſlaviſten entgegenzu-
treten, natürlich in geeigneter Weiſe. Daß Gene-
ral Jgnatiew ſich wieder in den Vordergrund
drängt, hat beſonders in Berlin verſtimmt.

Die Juſtizkommiſſion des Reichstages
entſchied ſich auch in zweiter Leſung für die
Wiedereinführung der Berufung gegen Straf-
kammerurtheile.

Jn der
gab Geh. Rath Lohmann die Erklärung ab, die
Regierung könne dem ſozialiſtiſchen Antrage auf
Errichtung eines ReichsArbeitsamtes nicht zu-
ſtimmen, da darin ein Eingriff in die Kompetenz
der Einzelſtaaten enthalten ſei. Der Weiterent-
wicklung der Fabrikinſpektionen c. ſtehe nichts
entgegen.

Die Budgetkommiſſion nahm den
Reichseiſenbahnetat an, die Unfallkommiſſion das
Beamtenunfallgeſetz mit einigen Abänderungen
in 2. Leſung.

Der bayriſche Abg. Frhr. von Soden iſt
wegen Uebertretung des Malzaufſchlaggeſetzes zu
180 M. Geldbuße, ſein Braumeiſter wegen Ver

gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 300 M.
Strafe verurtheilt.

Eine Zahl polniſcher Jnduſtrieller will
künftig nur in polniſcher Sprache korreſpondiren
und mit ſolchen Firmen verkehren, welche gleich
falls im Verkehr mit ihnen die polniſche Sprache
gebrauchen.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird noch einige
Zeit vergehen, bevor die Branntweinmono-
pol Vorlage dem Bundesrath zugeht.

Offiziell wird jetzt mitgetheilt, daß General-
lieutenant von Loe bei ſeinem Toaſt in Düſſel-
dorf nur geſagt, er hoffe, daß Rheinland und
Weſtfalen die alte Waffenbrüderſchaft, wenn es
gälte, wieder bethätigen würden.

Dem bekannten Skat- Verbot in Reuß-
Greiz iſt auch das Verbot der Theilnahme an
öffentlichen Tänzen für die Volksſchullehrer
gefolgt.

Von den nach Serbien gegangenen deut
ſchen Aerzte-Commiſſionen weilt die
eine in Belgrad, die andere in Kragujewatſch.
Gegenwärtig iſt an Aerzten kein Mangel mehr.

Die freiſinnige Partei hat ihren An
trag gegen die Polenausweiſungen im Reichs-
tage eingebracht. Dieſelben werden für unge-
rechtfertigt erklärt.

Der großherzoglichmecklenurgiſche Staats
miniſter Graf Baſſewitz, der ſchon ge-
raume Jahre an der Spitze der Schweriner
Regierung ſteht, iſt in Sternberg geſtorben.

173. Preuß. Klaſſenlotterie. 3. Klaſſe.
15. December. 15000 Mk. auf Nr. 31913.
6000 Mk. auf 22 810, 24678, 28 773. 3000
Mk. auf Nr. 71 137. 1800 Mk. Nr. 64267,
84226. 900 Mk. auf Nr. 25 134, 40721.
300 Mk. auf Nr. 23 299, 43 027, 45 486, 51 648,
57356, 62 848, 70 121, 78823.

Der der Neu-Guinea-Compagnie
gehörige Dampfer „Papua“, welcher nach Kaiſer
Wilhelmsland gehen ſollte, um dort Vorbereitungen
für die Coloniſation zu treffen, iſt in der Torres
ſtraße geſcheitert. Die ganze Mannſchaft iſt je-

Arbeiterſchutz kommiſſion

doch gerettet worden. Daß das Fahrwaſſer in
der Südſee kein ungefährliches iſt, wird durch
wie bedauernswerthen Vorfall abermals be
wieſen.

Frankreich. Die Sonntag in Paris ſtattge-
habten Neuwahlen zur Kammer haben kein
definitives Reſultat ergeben die Stichwahl wird
am 27. December ſtattfinden. Der fran-
zöſiſche Senat hat den von der Deputirten
kammer bereits genehmigten Kongovertrag eben-
falls angenommen. Aus der amtlichen Steuer
überſicht erhellt, daß die Summe der indirecten
Steuern für November um 4661 610 Franken
und der Geſammtertrag für die erſten 11 Monate
des Jahres um 31 171 900 Franken hinter dem
Budget für dieſes Jahr zurückgeblieben iſt.

General Courcy meldet aus Tonkin, daß
die franzöſiſchen Truppen ſiegreich gegen die
Seeräuber vorgingen und viele tödteten. Eine
größere Zahl Fahrzeuge, mehrere befeſtigte
Dörfer wurden genommen.

Großbritannien. Herrn Gladſtone ſcheint es
nicht gelungen zu ſein, den Jrländer Parnell
auf ſeine Seite zu bringen. Konſervative,
Liberale und Jrländer werden alſo wohl ge-
trennt aufmarſchieren. Lord Salisbury, der
Miniſterpräſident, ſucht noch immer eine Ver-
ſtändigung mit den Gemäßigt Liberalen. Ge-
lingt dieſelbe nicht, ſo iſt an der abermaligen
Parlamentsauflöſung nicht zu zweifeln. Bei
dem am letzten Sonntag in Plymouth ſtattge-
habten großen Brande ſind 14 Perſonen umge-
kommen.

Belgien. Die Wahl Antwerpens als
Anlegehafen für die neuen deutſchen Dampfer-
linien hat in allen kommerziellen und politiſchen
Kreiſen des Landes die größte Befriedigung her
vorgerufen und die geſammte Preſſe giebt der
Freude über dieſes „glückliche“ Reſultat, wie
ihrer Sympathie für Deutſchland Ausdruck.

Der König von Belgien hat zwei Dekrete er-
laſſen, durch welche das Juſtiz- und Poſt
Weſen im Kongoſtaat geordnet wird. 4
Juſtizbureaus werden vorerſt eingerichtet und 3
Poſtämter.

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland empfingen am Montag den in Spezial-
miſſion in Petersburg eingetroffenen General
Fürſten Anton Radziwill aus dem Gefolge
Kaiſer Wilhelms.

Jtalien. Papſt Leo XIII hielt am Montag
im Vatikan zu Rom eine Trauerfeier für König
Alfonſo von Spanien ab.

Von der Balkanhalbinſel. Die europäiſche
Kommiſſion, welche die Neutralitätslinie
zwiſchen der bulgariſchen und rumeliſchen Armee
abſtecken ſoll, iſt fertig. Außer den 6 Groß-
mächten (Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich,
England, Jtalien, Rußland) iſt auch die Türkei
darin vertreten.

Ein Telegramm aus Belgrad beſagt: Die
Geſandten Rußlands und OeſterreichUngarns
theilten hier wie in Sofia mit, daß alle Mächte
der Entſendung einer militairiſchen Kommiſſion
zugeſtimmt hätten, aber verlangten, daß Serbien,
wie Bulgarien ſich verpflichteten, ſich den Ent-
ſcheidungen der Kommiſſion zu fügen. Bul-
garien fordert noch den Rückzug der Serben von
Widdin.

Türkei. Die Türkei verſucht durch ein kleines
Hausmittelchen den Griechen den Kriegskitzel
zu vertreiben: Deshalb hat ſie die Nachricht
verbreiten laſſen, England und Frankreich würden
einen Angriff Griechenlands auf die Türkei zur
See hindern. Abmachungen hierüber liegen gar
nicht vor.

Aegypten. Die wiederholten Angriffe der
Araber an der ägyptiſchen Grenze haben die
engliſchen Generale bedenklich gemacht und ſie
erkennen laſſen, daß es ſich um einen harten
Strauß handelt, denn die Araber müſſen voll-
ſtändig in den Sudan hinein zurückgeworfen
werden. Ein Telegramm meldet: dem Vernehmen
nach ſollen die engliſchen Streitkräfte am Nil,
je nach dem militairiſchen Bedürfniß, nach und
nach durch Regimenter aus Kairo verſtärkt wer-
den, die von Malta und Gibraltar aus dahin
abgeſendet worden ſind. Es wird verſichert, daß
demnächſt ein Vormarſch der engliſchen Truppen
nach Dongola erfolgen werde, da die zeitige
ägyptiſche Grenze bei Koshag als unbefriedigende
erſcheine.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Mit 1. Januar k. J. werden, wie ſchon er

wähnt, bezüglich der Perſonen-Fahrkarten viel-
fache Veränderungen vorgenommen. Es kommt
von dem Tage ab ein ganz neues Fahr-
kartenſyſtem zur Anwendung. Theilweiſe
werden die neuen Karten ſchon jetzt ausgegeben.
Dieſelben tragen auf von der Nummer einen
ſchrägen Strich. Fährt nun ein einzelnes Kind,
ſo wird die Nummer bis zum Strich abgetrennt
und das Kind erhält den größeren Theil der
Fahrkarte zum halben aufgedruckten Preiſe.
Den kleineren Theil behält die Expedition als
Belag. Bei Rückkarten wird in ſolchen Fällen
auch 12 Kg Freigepäck gewährt. Dieſes Ver-
fahren iſt namentlich für einzeln reiſende Kinder
der 4. Klaſſe von Vortheil, da ſolche bis jetzt
gar keine Vergünſtigung hatten. Die Rückkarten
erfahren bekanntlich ebenfalls vielfache Aen-
derungen; es ſoll die Giltigkeitsdauer entſprechend
den Entfernungen verlängert, die Preiſe werden
erhöht werden.

S Unter nochmaligem Hinweis auf das mor-
gen Abend 7 Uhr in der Kaiſerhalle ſtattfindende
Beethoven- Concert des Schumann'ſchen Geſang-
vereins verfehlen wir nicht, hierdurch einem mehr-
fach laut gewordenen Wunſche weitere Verbreitung
zu geben, welcher dahin geht, daß von den Concert-
beſuchern die für einen warmen Concertſaal ent
behrlichen Garderobeſtücke Hüte, Paletots
in den zu dem Zwecke eingerichteten Garderobe
zimmern abgelegt werden. Bisher erinnerten die
dicht gedrängten Reihen der „dankbaren“ Zuhörer
in dem auch im Concertſaale zur Schau getrage-
nen winterlichen Straßenkoſtüme mehr an eine
Bahnhofshalle als an einen Concertſaal, und
wir glauben es, daß es dem Vereinsdirigenten
ſchwer fallen muß, namhafte Künſtler zu finden,
die der edlen Tonkunſt hier in einem Trocken-
raum für regen und ſchneedurchtränkte Paletots,
Regenmäntel e. obzuliegen gewillt ſind, wie denn
thatſächlich die Reiſetoilette des hieſigen Concert-
publikums den doch ſtets in gewählteſtem Coſtüm
erſcheinenden und an gleiche Rückſicht des Audi-
toriums gewöhnten Künſtlern ſchon oft Grund
des Staunens und Mißfallens geweſen iſt. Wir
meinen, die Merſeburger können ſich noch ſehen
laſſen, drum kein Verſtecken hinter hohe Hüte!

Die activen Mitglieder des Vereins und deren
Angehörigen haben ſchon bei dem letzten Concerte
dieſem Wunſche gemäß gehandelt, und um dies
Allen zu ermöglichen, wird auf entſprechende
Wärmegrade im Concertſaale gehalten werden!

r. Am 14. d. M. hat vor der Königlichen
Prüfungs Commiſſion der Schmied Franz
Kramer aus Halle a. S. die durch das Geſetz
vom 18. Juni 1884 eingeführte Prüfung zum
Nachweis der Befähigung zum Betriebe des Huf-
beſchlaggewerbes abgelegt und beſtanden.

a. Die diesjährige Volks zählung hat für
Merſeburg als überhaupt Anweſende 16848 er-
geben, mithin gegen das Ergebniß von 1880
15 215 ein mehr von 1633.

Ouerfurt, 14. Decbr. Zum Beſten der
WeihnachtsBeſcheerung der Kleinkinder-Bewahr-
anſtalt wurde geſtern Abend im Saale des
Hotels „zur Sonne“ von Mitgliedern der hieſigen
deutſchen ReichsFechtſchule Nr. 999 eine Theater
Vorſtellung gegeben, welche ſo ſtark beſucht war,

Die beiden Luſtſpiele: „Der Platzregen als
Eheprocurator“ von Baupach und „Die Ver
ſucherin“ von G. von Moſer wurden von den
Dilettanten ganz gut durchgeführt. Darauf
folgte eine Verlooſung, welcher ſich ein Ball an
ſchloß. Eingekommen ſind circa 125 M.
Braunſchweig, 9. Dec. Unſerem Regenten
iſt Montag Nachmittag auf der Rückkehr von
ſeiner Ausfahrt nach Melverode und Rüningen
ein kleiner Unfall begegnet. Jn der Frankfurter
Straße, nahe der Ecke der Luiſenſtraße, ſtürzte
plötzlich auf dem glatten Pflaſter das Sattel
pferd des Viergeſpanns recht heftig zu Boden
und es bedurfte großer Anſtrengungen, das
Thier wieder auf die Beine zu bringen. Der
Prinz war ſofort aus dem Wagen geſprungen
und half perſönlich beim Aufrichten des Thieres.
Nachdem dies ſchließlich gelungen, ließ der Prinz
auch das Handpferd ausſpannen und ſetzte dann
nur mit zweien die Rückfahrt nach dem Reſidenz-
ſchloſſe fort. Weder Reiter noch Pferd haben
bei dem Unfalle Schaden genommen.

daß viele Gäſte auf Sitzplätze verzichten mußten.

ß



50000, 40000, 30000, 25 000, 20 000, 18 000, 15 000,
8 o 10000,

Jnſerate ne Theil.
C Rapital-Ausleihung.

300 000, 250 000, 200 000, 150 009, 100 000, 60 000,

25 9900, 30 8000 Mk. ſind auf
Feld- und Hausgrundſtücke auszuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße V.

R. FrauActuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

S ECeller Wachsſtock,
A Waum Lichte

Krystall- Paraffin-Kerzen
in allen Nummern empfiehlt billigſt

rer Ha.Ein geehrtes Publikum hieſiger Stadt und Umgegend

mache ich auf mein großes Lager in wollenen Bett- u.
Flanell, Lama, Hoſen,Pferdedecken, Molton,

Jacken, Jagdweſten u. dgl. m. aufmerkſam
Zugleich habe ich auch einen großen Poſten Lamg

und Strick-Jacken für Männer zum Ausverkauf liegen.
Bitte daher um geneigten Zuſpruch.

beſter Qualität.

Toilette Seifen,
um gefällige Aufträge.

Zum Weihnachtsfeſte empfehle ich

c S 3 geaſowie alle Sorten Wachs, Stearin- und Paraffin-Kerzen in

Ferner erlaube ich mir, auf mein großes Lager beſter Waſch und
feinſter Parfums

Moldenhauer Co. 2c. 2c. aufmerkſam zu machen und bitte höflichſt
von den Hoflieferanten

Acury BernGotthardtsſtraße 18.

empfiehlt

e 27

Altenburger

Johannes
Weingutsbesitzer und

Grün,
Weingrosshäncdler,

Hoflieferant.Winkel Rheingam, am Fuße des Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4.
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz- und
MoſelWeinen, ferner von Bordeaux- und Burgunder-Weinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u. Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

-—WwW-WWu
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Casseler St. Martins Lotterie
Ausbaues der dürme Wer St.

Besten des Martins- Kirche zu UVassel.
Ziehung in Cayel, I. Klaywe 26. Januar 1896.

Erster 10 900 Mark
Hauptgew. Goldferner 20000 M., 15000 M., 12000 M., 2 Mal 10000 I.

8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. ev.
Im Ganzen 10000 Gewinne mit

323000 M. i1oöye l. Klage à 2 I. 50 Ptg., II Looso 25 Nart.

Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 Klassen gültigà 10 M.
f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Volioose beizufüg.
General-Debit A. Fuhse, Nülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen

V
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Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,

Visiten- und
Binladungs-Karten,

sauber, elegant, billigst u. schnell
in der Druckerei des Kreisblatt

A. Leidholdt,

Rathenower Hrillen und Klemmer
mit vorzüglichen Gläſern

F. WRoßmarkt 6.
rer 4e

Schulplatz 5.

Sämmtliche Sorten gut-
kochende

Mlsenf rächte
empfiehlt billigſt

F. F. Paneche.
St. Jacobs-Tropfen.

Zur und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver-
dauung, Angſtgefübhle, Herz-
klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflanzen des Morgenlandes

deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche A. 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben
in den Apotheken.

General Depot: M. Schulz, Han-
nover, Schillerstr. Depöt:

Lwenapotheke, Halle a.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss).,
Rud. Falke, Bilenburg.

W eAllein vorräthig bei Oscar L beri.

Böllberg. Weizenmehl00,
Thüringer Butter,
friſche Eier,
alle Arten Hülſenfrüchte,
echt türk. Pflaumenmus,
Preißelbeeren in Zucker

empfiehlt

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art. Oarl Adam,

Otto Schönwald,
Photograph.

Aldteoelier in Halle a. S. täglich,
in Merſeburg, Lauchſtädter-
ſtraße 3 Sonntags und Montags
geöffnet.

Preiburger Weisswein
à Flaſche 65 Pf.,

Naumburger Rothwein
à Flaſche 85 Pf.

empfiehlt

Carl Adam.
Die feinſten und r Lendſten

JOerszum billigſten Preiſe, ſowie unge
brannte Caffee's ſchon von 60 Pfg.
per Pfund empfehlt

F. M. Praonecke.
HOelgrube 24.

Ein Mahagoni-Schreibſeere-
tär (dunkel geworden) iſt billig zu
verkaufen.

C. Perto, FIiſchlermſtr.
Breiteſtraße Nr. 2.

e Eine Kuh mit dem
M Kalbe ſteht zu verkaufen

Blöſien 19.

Mehrere Wohnungen
in der Oberaltenburg ſind zu
vermiethen und ſofort zu beziehen.
Näheres bei Fr. Renno.

Ein neuerbautes

Wohnhaus
mit Seitengebäude, ſchönem großen
Keller, 660 M. Miethsertrag, ſchönem
Garten iſt bei geringer Anzahlung
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei

t

e l n

A. Speiſer Steinſtraße 5.
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G Bergmanmn'sTheerſchwefelSeiſe
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzengt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

r

e Dieſem Buche verdanken ſchon viele e

Jn d. Buche Dr. W hite“s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augen wasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet fafi
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau nach den Originalen abge-
druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Dafſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog bung
x

Uürnberger Exportbier (Reif),

Münchener Spaten,

Uürnberger Schankbier,

Blume des Elſterthales,

Kiebeck'ſches Lagerbier,

Gohliſer Lagerbier,

Pilſener Vier,
Merſeburger und Köſtritzer

Schwarzbier
in Flaſchen und Gebinden

empfiehlt

die Bierhandlung von
Carl Adam.
Pa. Wein-Hostrich

à Pfd. 25 Pfg. bei Mehi- Abnahme
billiger empfiehlt

F. E. Panecke,
59 W EIB eig. Gewächs, rein, kräf-RHEIN-- 4 Der. 55 und 70 Pfg. v
25 Ltr. an u. Nachn. direct von

J. Wallauer, Weinbergbes., Kreuxnaoh-

G. Soll

e

önberger
Fabrik englischer Biscuits und Conditoreiwaaren

empfiehlt einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum seine äusserst reichhaltige

Weihnachts-Ausstellung.
Grösste Auswahl von Baum Confecet, Marzipan, Confitüren, Fondants,

Mürnberger Lebkuchenm, Weisse und braune, Griechische Mandelnüsse,
Kuchen in Cartons, Mandel- und Woss- Lebkuchen in
und Chocoladen-Lebkuchen, Honigkuchen in allen gangbaren Sorten

h KRabatt und Preise Wie in Halle.
Chocolade und Cacao von Ph. Suchard in Neuchatel,

van Honten G Zoon in Weesp, Blooker in Amsterdam sowie eigenes Fabrikat in
verschiedenster Qualität unter Garantie für Reinheit.

e Bestellungen auf Chräststollen, Marzipan- und andere Worten jeder Art zom
Christfest werden prompt ausgeführt.

Paeketen und einzeln, ebensowohl Nacronen-

Zahnpasta,

Seifen- und Parfümerie- Fabrik
(gegründet im Jahre 1807).

Dieſelbe iſt in Folge ihrer Zuſammenſetzung das beſte und voll
kommenſte Mittel zur Befeſtigung des Zahnſleiſches und zur Er
haltung von weißen, ſchönen Zähnen.

Nebenbei iſt dieſe Zahnpaſta ſehr angenehm im Geſchmack und
wirkt zugleich höchſt erfriſchend.

Der Fäulniß der Zähne, ſowie dem damit innig verbundenen
ahnſchmerz wird durch regelmäßigen Gebrauch dieſer Paſta miticherem Erfolg entgegengetreten.

Derjenige, welcher mit dieſer Zahnpaſta den Verſuch gemacht hat,
wird ſich von der Wahrheit des Vorſtehenden überzeugen und dieſelbe
ſicher in täglichen Gebrauch nehmen.

Jn runden Glasdoſen à 50 Pfg., in ovvalen Glasdoſen
à 70 Pfg., in viereckigen Porzellandoſen à 80 Pfg. im

Verkauf bei
Auguste Berger, G. Ortmann in Merseburg und

B. H. Langenberg in Lauchstädt.

e e ne erZum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte habe mein allerſeits aner
kanntes und gut aſſortirtes

Cigarren- Lager
durch Anſchaffung ganz exquiſiter Qualitäten

0

o Kiſtenverpackung
1/

complettirt und empfehle ſolche als recht paſſende Weihnachtsgeſchenke
aufs Angelegentlichſte.

Hrn MeyeBahnhofſtraße I.
a

S
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hoss matt ſ. Max Thiele Fossmatt
empfiehlt bei billigſter Preisſtellung:

Presekohlenstefne, Briquettes, Böhm.
Braunkohle, Grude Conk, Patent-

Von meinen beliebten Greizer
Caſchemir zu einzelnen Kleidern in
allen Farben, Talar's u. ſ. w.
ſowie ſchwarze CaſchmirTücher,
Shawls und dop. Shawls ver
ſendet Muſter auf Wunſch

Chrüäst. Röder, Greiz.
Aecht Bair.

Versand- Bier,
I Fl. für 3 Mark, erſteWinterſendung empfiehlt

F. Fö„Palmbaum“.
M achreat.

Am 13. d. M. entschlief im
elterlichen Hause zu Weissen-
fels nach Kurzem Krankenlager
der Lehrer an der hiesigen 1
Bürgerschule
Herr Gustav Mundt

in einem Alter von noch nicht
30 Jahren.

Die Schule verliert durch
seinen Tod einen sorgsamen unct
geschickten Lehrer und Erzieher,
der die ungetheilte Liebe und
Verehrung seiner Zöglinge mit
sich ins Grab nimmt wir aber
betrauern in dem Heimgegangenen
einen allezeit treuen Freund und
wackern Amtsgenossen, dessen
Andenken unter uns gesichert ist.

Friede seiner Asche!
Merseburg, 16. December 1885.

Das Lehrer-Collegium
der städtischen Sehulen.

Todes Anzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief

ſanft unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter

Frau Ida Haase
geb. Gerlich,

im 75. Lebensjahre, was im Namen
der tiefbetrübten Hinterbliebenen hier
durch anzeigen.

Merſeburg, d. 15. Decbr. 1885.
Regier.Secret.Aſſiſtent Rohde

und Frau.
Die Beerdigung ſindet Freitag den

Desserts,
Marzipan-Lehb-

PFeueranzümn der 18. d. M. früh 9 Uhr vom Trauer-
hauſe aus ſtatt.

F. T. hell2

Zu Bedienung prompt.
WexleburgL l Altenb. Schulplatz 5.) Hier u eine Beilage.
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verboten.
Die Schuldigen. le

66.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Schon daß die halb vergeſſene Geſchichte wie
der die Runde machte, alle Für und Wieder, die
jenen Verdacht gegen Pauli erregt, von Neuem
erwogen wurden, ſchmerzte und verletzte ſie und
die Sorge um den Gatten, von dem ſich noch
immer keine Spur zeigte, obgleich ſowohl
Onkel Fromm wie ihr Vater von Friſchem alle
Hebel in Bewegung geſetzt, um ſeinen Aufenthalt
zu entdecken, nahm mehr und mehr zu.

Grade jetzt, wo das gnädige Geſchick die düſtern
Schatten, die auf ſeinem Leben gelegen, gelichtet
hatte, wo kein Zweifel mehr an der Bravheit,
an der fleckenloſen Ehrenhaftigkeit Edgar's ſtatt
finden konnte, wo auch die entſchiedenſten Gegner
des jungen Mannes ihren Jrrthum eingeſtehen
mußten wo Graf Herfeld ſelbſt Alles aufbot,
um den Fernen in der Achtung der Welt zu
rehabilitiren, grade jetzt bangte Hermance
mehr als bisher um das Leben des Geliebten;jetzt, wo er wieder glücklich, frei aufathmen durfte,

jetzt wo ſie vielleicht durch unbegrenzte Zärt-
lichkeit, durch ein ganzes Leben voll Liebe und
Treue ihre Schuld ſühnen, ſich ſeine Verzeihung
erwerben wollte, wagte ſie nicht an ſeine Rück-
kehr zu glauben. Tauſend widrige Verhältniſſe
konnten ſich ſtörend dazwiſchenſtellen; er mochte
vielleicht nicht mehr zurückkehren, wenn ihn auch
die Aufforderung gefunden, er hatte einmal Ver
zicht geleiſtet; nun bildeten möglicher Weiſe
weder ſie noch die Heimath einen Reiz für ihn.

O, und hatte er nicht das volle Recht, ihr und
dem ganzen Menſchengeſchlecht zu zürnen

Selbſt Käthchen wußte nicht, wie traurig
Hermance war, wie troſtlos ſie ſich fühlte, wenn
ſie der ſelbſtverſcherzten ſo ſchönen Vergangen-

heit, wenn ſie der öden Zukunft gedachte.
Käthchen hatte mit voller Genugthuung das Ge-
ſtändniß Knoll's erfahren. That ihr auch die
arme Mutter, die junge Schweſter des Verbrechers
herzlich leid, ſo mußte ſie doch aufrichtig bekennen,
daß dies bei einer ſo wichtigen in das Geſchick
der ihr liebſten Menſchen eingreifenden Ent
ſcheidung keine Rolle ſpielen durfte und auch
bei ihr keine ſpielte.

Sie fühlte ſich jetzt ſehr befriedigt ihr heiteres
Temperament, ihre geſunde Lebensanſchauung
ließen keine ſentimentalen Gefühle in ihr auf-

kommen. Stets bereit, für das Glück Anderer
zu ſorgen; ſelbſtvergeſſen und opfermüthig, wenn
es galt, Denen zu nützen, die ihrer bedurften,

hatte ſie bisher, ſo lange die ſchweren Wolken
über dem Haupte der Schweſter über Edgar's
Haupte lagerten, nur wenig Zeit gehabt, ſich des

eigenen Glückes zu erfreuen, ſich mit ihrer
Zukunft zu beſchäftigen; jetzt aber fühlte ſie ein
ſehnſüchtiges Verlangen, die ſchönſte blüthenreichſte
Zeit in dem Leben eines Mädchens, die Braut-
zeit, auch in ihrer ganzen, hohen, erträumten
Poeſie zu durchleben unverkümmert durch die
Sorgen, die ihr Hermances, die ihr Edgar's
Geſchick gemacht hatten.

Bisher behandelten die Unterhaltungen des
Brautpaares faſt immer ein und denſelben Stoff,
von Liebe und Zärtlichkeit war wenig dabei die
Rede geweſen ſie wußten, wie viel ſie ſich warenund das zärtlichſte Liebesleben hätte nicht ver-

mocht, ſie einander näher zu führen, als es
gerade die ernſten, wichtigen Geſpräche gethan,
in denen ſich ihr ganzes Sein und Denken ver-
körperte wo ſich der Charakter, die Willenskraft,das warm und raſch pulſirende Leben offenbarte,

das bei Beiden gleich friſch und fröhlich durch
die Adern floß.

Allein ein achtzehnjähriges Mädchenherz, bei
dem die echte wahre Liebe aufgekeimt, das
noch mit den Jdealen der Jugend und Poeſie
ins Leben blickt, verlangt doch noch etwas
Anderes von der Braut- und Liebeszeit, als die
reifende Frucht geiſtigen und ſeeliſchen Verſtänd-
niſſes; es will die Roſen pflücken, die es mit
ihrem Dufte berauſchen, den vollen Becher der
Freude an die dürſtenden Lippen ſetzen, wenn
auch nur, um davon zu nippen es will desträumeriſchen Glückes theilhaftig werden, das

Liebe giebt und nimmt die g r em
pfinden, die das Blut raſcher durch die Adern
len die Pulſe ſchlagen, das Herz klopfen
macht, wenn Der kommt mit dem ſich die Ge-
danken beſchäftigen.

Auch Baumann empfand das heiße Verlangen,
endlich in Käthchen mehr die Geliebte als die
Freundin zu finden, das bräutliche Verhältniß
war in Folge der häuslichen Wirniſſe allzuſehr
in den Hintergrund getreten, und auch er war
noch jung, poetiſch genug, um wie Käthchen zu
empfinden.

So lange eben das Schwert des Damokles
über den Häuptern ſeiner neuen Verwandten
ſchwebte, wäre es ihm als ein Unrecht erſchienen
wenn er an ſich und ſein Liebesglück gedacht.
Das Bewußtſein binnen kurzer Zeit ſein Lieb-
chen als Frau heimführen zu dürfen, mußte ihm
genügen, denn ein heiteres Liebesleben, wie es
ihm einſt in den Thüringer Bergen vorgeſchwebt,

wenn er an Käthchens Seite hinſchritt, ihr ſilber-
helles, melodiſches Lachen hörte, den muntern,
ſchalkhaften Augen begegnete, die ſo klug und
neugierig in die Welt und zu ihm aufblickten,
als wollten ſie bis auf den Grund der Seele
tauchen, erlaubte das tragiſche Geſchick, welches
die nahen Verwandten getroffen nicht.

Den Rechten des Herzens war nur ſehr mäßig
Rechnung getragen worden, da anfangs die ſtete
Gegenwart der Baronin, deren kal lte, forſchende
Augen kein wärmeres Wort, keine Zärtl lichkeit
auffommen ließen, ſpäter die Abreiſe der lungen

Dame jene Trennung herbeiführte, die nun zum
Glücke und zur geiſtigen Ruhe geführt hatte.

Erſt jetzt durften ſich die jungen Leute ganz
dem Zauber einer reinen, geheiligten Liebe über-
laſſen erſt jetzt wagte es Käthchen, den Traum
fortzuſpinnen, der ſie namenlos glücklich machte
und zu einem ſchönen Erwachen führen ſollte.

Das Bewußtſein, ihre Pflicht erfüllt, nicht
einen Augenblick mehr an ſich, wie an die, die
ihr theuer waren, gedacht zu haben, ſtimmte ſie
unendlich froh und die Wonneſtunden, die ihr
Baumann's Liebe, die ihr ſeine Verehrung be-
reiteten, kamen ihr ſo neu, ſo wundervoll vor, daß
ſie nur inbrünſtig zu Gott flehte, ihr dieſes
Glück zu bewahren ſie gut und edel zu erhalten,
damit ſie es auch in dem reichen Maße wie es
ihr gewährt wurde, verdiene.

Frau Fromm war in ſehr übler Laune von
der Reiſe zurückgekommen.

Seit der Zeit, wo ſich die Tragödie plötzlich
verwandelt und die Unſchuld Pauli's als er-
wieſen dargeſtellt, war ſie wie umgetauſcht. Jhre
Redſeligkeit, die oft blendende Unterhaltungs-
gabe, die die Leere ihres Jnnern verbarg, waren
einem Jnſichverſunkenſein gewichen. Für Käth
chens glücklichen Brautſtand zeigte ſie kein Jn-
tereſſe und nur, wenn von den Gerichtsverhand-
lungen die Rede war, die in der Knoll'ſchen
Mordaffaire in Ausſicht ſtanden, zuckte ſie zu-
ſammen, ohne aber zu verrathen, was ſie dabeiempfand.

Jürgen Knoll hatte trotz ſeines Verbrechens
eine gewiſſe Sympathie erweckt.

Die Unterredung mit ſeiner Mutter, bei deren
Anblick er heiße Thränen der Reue vergoſſen,
indem er ſie wegen des an ihr verübten Dieb-
ſtahls demüthig um Verzeihung gebeten, dagegen
den Mord an Herfeld als eine Nothwendigkeit
hingeſtellt, der er, in gleicher Lage, trotz der ihn
erwartenden Strafe, wieder gehorchen müſſe, war
in die Oeffentlichkeit gedrungen, und ein gewiſſes
Mitleid für den Delinquenten vermiſchte ſich mit
der Achtung für die arme Mutter, die mit einem
bewunderungswürdigen Muthe von dem Sohne
Abſchied genommen, nachdem ſie ihm das Geſtänd
niß gemacht, daß ſie und der Vater mit die Schuld an
dem grauſamen Schickſal des Sohnes trügen.
„Denn“, hatte ſie aufſeufzend gemeint, „wir hatten
Dir Deine menſchlichen Rechte, auf unſer elter-
liches Recht allzuſehr pochend, verkümmert wir
hätten Dir mehr Freiheit und Lebensgenuß
gönnen müſſen, Deine Natur mußten wir erkennen
lernen, um dadurch Deine Fehler zu verbeſſern.
Wärſt Du, mein armer Jürgen, nicht in hündiſcher
Abhängigkeit und Demuth auferzogen worden,
hätte ſich Deine angeborene heftige Natur durch

die Lteenge des Vaters und meine e Unachtſam

keit nicht gar ſo niedergedrückt gefühlt, es
wäre ſo weit nie gekommen! Und darum, weil
Du nur dem wilden Blute, das ſich gegen die
ſchmähliche Behandlung, die Du zeitlebens er-
fahren, empört, gehorcht und nicht aus Eigennutz
oder Habgier, ſondern aus einem natürlichen
Triebe des Haſſes und der Rache den Mord
verübt, re ich ihn Dir und hoffe, daß auch
Gott über Dich, den Mörder, wie über Den, den
Du gemordet, gnädig zu Gericht ſitzen wird,
wenn Du hier auf Erden mit Ruhe und Geduld
die Strafe hinnimmſt, die Dir von Rechtswegen
gebührt, und ſo ſegne ich Dich zu dem letzten
ſchweren Gange als Deine Mutter, die Dich
liebt, trotz Allem, was Du gefehlt, und die von
nun an für Dein Seelenheil beten und bitten
will.“

Frau Knoll war nach dem Geſpräche mit
Jürgen in Begleitung ihrer Tochter wieder ab-
gereiſt; wohin, hatte Niemand erfahren. Das
Vorwerk hatte der Schulze des Dorfes gekauft
und der Name Knoll wurde in Zinkſtein erſt
wieder genannt, als das Urtheil, das auf den
Tod durch das Richtbeil lautete, publizirt wor-
den war.

Mutter und Tochter blieben Jahre lang ver-
ſchollen; nur einmal fand man das Grab desalten Knoll mit friſchen Blumen bedeckt die
Spuren ziemlich großer Frauenfüße waren auf

dem Kirchhofsſande abgedrückt, aber woher ſie
gekommen, wohin ſie wieder gegangen, blieb Allen
ein Räthſel.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſ chtes.
Der deutſche Kronprinz machte bei ſeinem

letzten Beſuche der Weihnachtsmeſſe der BerlinerKunſtindutri derſelben ein beachtenswerthes

Kompliment. Er ſagte, nachdem er die Aus-
ſtellung gründlich beſichtigt, er freue ſich über
den Fortſchritt, den das Berliner Kunſtgewerbe
im guten Geſchmack gemacht. Der Kronprinz
kaufte mehrere Gegenſtände als Weihnachtsge
ſchenk für ſeine Gemahlin, als dieſelbe bei anderen
Ausſtellungsartikeln verweilte, und meinte vabei
launig: „Es iſt gut, daß meine Frau gerade
un hier iſt.“

Franz Liſzt weilt gegenwärtig in der
ewigen Stadt, und die ſüßen Klänge, die er dem
Flügels entlockt, durchbrauſen nicht ſelten die hohen

Gemächer des Vaticans. Vor einigen Tagen
fand ein großes Diner ſtatt. Liſzt ſpielte nach
dem Deſſert einige Bach'ſche Fugen, plötzlich näherte

ſich ihm einer der Cardinäle und ſagte: „Wir
haben ſchon ſo viel von den Wiener Walzern
gehört, könnten Sie uns vielleicht mit einigenderſelben bekannt machen Liſzt, den die italieni-

ſchen Weine gleichfalls in eine fröhl iche Stimmung
gebracht, präludirte eine Weile, dann plötzlich er
klangen im Dreivierteltact der „Blaue Donau-
Walzer,“ die „Schönbrunner“ und die „Fleder-
maus“ ſo luſtig, daß die Schweizer draußen auf
den Corridoren zuſammenliefen. Nachdem der
„Carneval“ im Vatican bereits geraume Zeit ge
dauert, erhob ſich Franz Liſzt und ſagte weh
müthig: „Was wohl mein alter Becthoven zu
dieſen tollen Streichen ſagen wird

Jn Königsberg i. Pr. hat ſich in einem
Hotel ein aus Berlin eingetroffener Stabsarzt
mit Morphium vergiftet.

Pauline Lucca, die bekannte Sängerin iſt
auf einer Concertreiſe in Charkow in Rußland
ernſtlich erkrankt.

Falſche Hundertmarkſcheine ſollen in den
Rheinlanden vielfach in Umlauf ſein. Auch in
Weſtpreußen tauchen gefälſchte Scheine auf.

Von den meiſten deutſchen Flüſſen wird Ein
ſtellung der Schifffahrt als bevorſtehend
gemeldet. Die am Rhein durch Hochwaſſer
drohende Gefahr iſt vorüber, für jetzt wenigſtens.

Die Cholera iſt wohl in einem halben
Dutzend kleiner venetianiſcher Orte zum Aus-
bruch gekommen. Die Zahl der Kranken iſt
aber nur ſehr gering und die italieniſche Regie-
rung hat die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln an-
geordnet.



Jn Paris herrſchte dieſer Tage fürchter-
liches Schneetreiben, bei welcher Gelegen-
heit auch die Tournüre, die von den vor-
nehmeren Damen nicht mehr getragen wird, einen
neuen Namen bekommen hat: Schneefänger
(attrape-neige). Vielleicht werden auch unſere
Damen kuriert, wenn ſie mit einem Schneeauf-
ſatz herumſpazieren müſſen!

Vor dem Friedensrichter des 22. Bezirks
in Petersburg kam am 14. November ein
heiterer Prozeß zur Verhandlung, über den
die „Pet. Gaſ.“ Folgendes zu berichten weiß:
Die Wittwe des Gouvernements-Sekretärs S.
klagte wider den Sohn des Kollegien-Sekretärs
W. O. weil derſelbe ihre Tochter Eliſabeth thät-
lich beleidigt habe. Sie, die Klägerin, habe eines
Tages in Begleitung ihrer Tochter die Familie
des Kollegien-Sekretärs O. beſucht. Plötzlich
habe ſie ihre Tochter aus dem Nebenzimmer um
Hilfe rufen hören und als ſie hinzukam, geſehen,
wie der junge O. ihre Tochter umarmt hielt
und rief: „Nein, Du wirſt die Meine oder ſtirbſt
hier auf der Stelle!“ Jhre Tochter dagegen
habe verzweifelt gefleht: „Laſſen Sie mich!
Laſſen Sie mich!“ Die als Zeugen befragte
Köchin und das Stubenmädchen der Familie O.
beſtätigten den Sachverhalt, auch der bekagte O.
hatte gegen denſelben nichts einzuwenden, nur
entſchuldigte er ſich habe die Jugend, zu der
auch er und die Tochter der Frau S. gehörte,
zum bevorſtehenden Geburtstag der Frau S.
ein Theaterſtück aufführen wollen und man
habe eben die erſte Probe abgehalten. Als er
gerade bei der Stelle angelangt war, wo er vie
angeführten Worte zu ſprechen hatte, ſei Frau
S. dazugekommen, habe die Worte gehört, die
Umarmungsſzene angeſehen und ihn verklagt.
Fräulein S., die angeblich iſultirte junge Dame,
pflichtete der Behauptung des Angeklagten bei
und erklärte, an denſelben keinerlei Prätenſionen
ſtellen zu wollen. Der Friedensrichter ſprach
den jungen O. natürlich frei.

Ueber den „Eiſenbahnkönig Vander-
bilt“ melden Kabelberichte aus NewYork vom
9. d. M.: Mr. Vanderbilt ſchien bis zum Augen-
blick ſeines geſtern erfolgten Ablebens bei aus-
gezeichneter Geſundheit zu ſein und war gerade
in geſchäftlichen Erörterungen mit dem Präſidenten
der Baltimore und Ohio Eiſenbahn, Mr. Garret,
begriffen, als ihn der Tod durch einen Gehirn-
ſchlag ereilte. Es herrſcht in den hieſigen
Kreiſen große Aufregung, und geſtern Abend
bis ſpät in die Nacht hinein diskutirten die Eiſen-
bahnmakler eifrig die Ausſichten des heutigen
Marktes. Hervorragende Kapitaliſten, darunter
Mr. Jay Gould und Mr. Sage, ſind der An-
ſicht, daß der Markt durch den Tod Mr. Vander-
bilts nicht ernſtlich oder dauernd berührt werden
wird. Jn einer Konferenz von Kapitaliſten, die
an der Trunk-Linie intereſſirt ſind, wurde be
ſchloſſen, 200 000 Aktien anzukaufen. Mr. Depew,
der Präſident der New-Yorker Central Eiſenbahn
erklärt, daß das Ableben Mr. Vanderbilts die
Verwaltung jener Bahn nicht ändern wird. Das
hinterlaſſene Vermögen Mr. Vanderbilts wird
auf 175000 009 Dollars, meiſtentheils in Re-
gierungs-Eiſenbahnbonds, geſchätzt. Mr. Vander
bilt hinterließ ſomit das größte Vermögen in
den Vereinigten Staaten, und die, welche ihm an
Reichthum am nächſten kommen, folgen erſt in
einem ungeheuren Abſtande. Eine großartige
Stiftung machte er in Kentucky, wo er mit dem
Aufwande von 1000000 Dollars eine Univer-
ſität gründete. Trabfahren und Kartenſpielen
waren und blieben ſeine Lieblingsbeſchäftigung.
Er war ſtolz darauf, den Traber „Maud S.“
zu beſitzen. Der Haupttheil des Vermögens
wird wahrſcheinlich auf ſeinen Sohn Cornelius
übergehen.

Eine ſchnurrige Petition haben die Ham-
burger Lotteriekollecteure an die dortige Finanz-
deputation gerichtet. Sie wollen ein neues Glücks-
rad haben. Das bisher benutzte Rad beſitzt ſchon
ein ziemliches Alter und ſoll ſo viele Uebelſtände
haben, daß eine Aenderung dringend wünſchens-
werth erſcheint.

Jagd und Sport.
Ein Abenteuer, welches leicht ernſtere Folgen hätte

haben können, ereignete ſich, wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt,
auf der königlichen Hofjagd bei Königs-Wuſterhauſen. Ein
angeſchoſſener Kleiler nahm den auf ſeinem Stande ſtehen
den Landrath v. Heyden an, warf ihn zur Erde und griff

ihn an. Die ſchnell herbeieilenden Nachbarſchützen ver
mochten das Thier, welches ſeinen Raub nicht losließ, nicht
ſogleich zu überwältigen, und ſo blieb dem Landrath
Stubenrauch nichts übrig, als dem Kampfe dadurch ein
Ende zu machen, daß er den Keiler erſchoß, während unter
demſelben der zum Glück nur leicht verletzte Kollege lag,
welcher erſt nach Beſeitigung der auf ihm liegenden Laſt
aus der unbehaglichen Lage befreit werden konnte.

Gemeinnütziges.
Löſchpapier, mit welchem man einen friſch entſtandenen

Tintenfleck nicht nur abſaugen, ſondern gleichzeitig zum
Verſchwinden bringen kann, fertigt man in der Weiſe an,
daß man dickes Löſchpapier oder Löſchkarton durch eine
konzentrierte Löſung von Oxalſäure zieht und dann trock-
nen läßt. Mit ſo zubereitetem Papier kann man einen
Tint enfleck durch einfaches Ueberdecken deſſelben vertilgen.

Freie Aeußerungen unſerer Leſer.
(Für das unter dieser Rubrik Mitgetheilte übe rnimwt
die Redaction keine Verantwortung für dieselbe be-
stimmte Einsendungen können nur dann Berücksich-
tigung finden, wenn sie mit vollem Namen unter-

zeichnet sind.)
„Denket der armen darbenden Vögel.“

Da es jetzt ſo winterlich iſt, und mancher arme Vogel
keine Nahrung ſindet, ſo ſind wir an der Reihe, dem ge-
fiederten Volke eine kleine Unterſtützung zu gewähren, wenn
in einer jeden Haushaltung nur die Broſamen, die Morgens,
Mittags und Abends übrig bleiben durch die beendigte
Mahlzeit, den hungernden Vögeln in Gottes freier Natur
geſpendet würden, was würden die armen Vögelein da für
einen wohlgedeckten Tiſch finden. Jch habe die Erfahrung
gemacht, daß durch kleine Brocken welche ich auf meine
Fenſter ausſtreue, viele Hunderte von Vögeln aller Art ſich
daran ſättigen, und mir dafür zur Sommerszeit manches
muntere Danklied vorſingen. Denke ein jedes an ſich ſelbſt,
wenn es in Noth geräth, wie fröhlich iſt man da, wenn
man eine Gabe erhält. Wie manches wird ſich freuen auf
das fröhliche Weihnachtsfeſt, wo ſo vieles beſcheert wird, ſo
auch jeder Vogel wird es mit einem Dankliede vergelten.
Darum denket der nothleidenden Vögel! a.

Motto: Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes c.
Unter den vielen und mannigfachen Vereinen ſind es

namentlich die Thierſchutz-Vereine, welche vermöge
ihres edlen Zweckes die größte Beachtung verdienen die
aber trotz des edlen Zweckes immer noch zu wenig beachtet
werden. Der Zweck dieſer Vereine iſt bekanntlich der Schutz
der Thiere gegen rohe, unbarmherzige Behandlung, und
die ſich nicht vertheidigen können, ſie auch nicht klagen können,
da ihnen die Sprache fehlt ſelbſtredend iſt dabei keine
Thierklaſſe ausgeſchloſſen. Unter allen Thieren iſt aber
keines mehr roher und niederträchtiger Behandlung ausge
ſetzt, als das Pferd, das ſo kluge, ſchöne und ſo nützliche
Thier. Die Art und Weiſe in welcher es gequält wird,
iſt mannigfach; ſo iſt es bei jetziger Jahreszeit bei ein-
tretender Glätte offenbar Thierquälerei wenn die Pferde
ohne ſcharfen Hufbeſchlag angeſpannt werden und es bei
aller erſichtlichen Anſtrengung doch nicht verhüten können,
hinzuſtürzen. Alsdann iſt aber nicht etwa der Fuhrmann
oder der Fuhrherr ſchuld daran, ei Gott bewahre! das
Pferd ſelbſt, und mit der Peitſche oder einem anderen
Schlaginſtrumente wird demſelben das Ungebührliche zum
Verſtändniß und das Pferd wieder auf die Beine gebracht.
Dieſe ſpezielle Art von Thierquälerei, welche nur auf das
Konto übertriebener Sparſamkeit geſetzt werden muß, wäre
eigentlich ebenfalls unter Strafe zu ſtellen. Eine andere
Spezies von Thierquälerei iſt es, die Pferde oder andere
Zugthiere über den Kopf zu ſchlagen, was leider auch ſehr
gebräuchlich iſt, ohne daß dabei bedacht wird, wie leicht das
Auge oft durch einen Hieb gefährdet werden kann. Viele
Thiere ſind durch ſolche Rohheit nachweislich ſchon um das
Augenlicht gekommen. Grund und Veranlaſſung zur Thier-
quälerei bieten leider zunächſt immer noch ſchlechte oft
grundloſe Wege, und es ſpielen ſich daſelbſt öfters Szenen
ab, die mehr als grauſam ſind da die gequälten Thiere
in der Regel abgemattet ſind So begegnet man oft auch
hier Fuhrwerken, welchen Pferde vorgeſpannt ſind, die das
Mitleid und Erbarmen im höchſten Grade erregen Es ſind
abgemagerte Thiere mit ſteifen und lahmen Gliedern, welche
Laſten fortſchleppen ſollen und müſſen, wie junge und kräftige
Pferde erfahren nun dieſe unglücklichen Thiere noch eine
rohe, unbarmherzige Behandlung, dann wehe, wehe!

Umſomehr verdienen aber auch die Thierſchutz Vereine
die größte Beachtung, da ſie es ſich zur Aufgabe gemacht
haben, Rohheiten und Mißhandlungen der Thiere entgegen-
zutreten. Sollten nicht auch die landwirthſchaftlichen Vereine
dieſe Materie in ihr Programm aufnehmen und verarbeiten
können wir bezweifeln es nicht. Jſt es doch Pflicht eines
jeden Menſchen, Thiere, welcher Gattung ſie auch angehören
gegen Rohheit und Unbarmherzigkeit zu ſchützen. „—rs.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Donnerſtag, den 17. December.

Daniela.
Altes Theater: Dounerſtag, den 17. December. An

faug 7 Uhr Don Ceſar.

Handel und Verkehr.
Halle, 15. December. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 134 149 M., beſter bis 156 M., f. märk bis 158 M.

Roggen 1000 Kilo 135M. bis 141 M.,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154- 160 Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Noti;

138 145 M, Raps M. Vie-toria- Erbſen 1000 Kilo 150--155 M. Kümmel exel. Sach
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee 80 --92 M., Weiß u. Schwediſch o. Ang.

e

Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskleie 8,75-—9, 25
M. Malzkeime helle 9,0) 10, M dunkle 8 8,50 M.
Oelkuchen 12 12,75 M. bezahlt. Malz 25,50 27,
M. Rüböl 46,00 M. Solaröl 0.825/36,
14,50 14,76 M. Spiritus 10000 Liter Procent feſter,
Kartoffel 39,70 M., Rübenſpiritus 38,70 M.

Leipzig, 15. Decbr. Weizen unv., per 1000 kg netto loco
hieſ. alt 156 160 M. bz. Br. fremd. alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſt neuer M. bez. Roggen unv., per 1000 kg
getto (o. hieſ. 140 144 M. bz. Br. fremder 140--143 M. nom.
Gerſte p. 1000 kg. netto loco hieſ. neue 140 162 M bez. Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 140-—146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 142 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
129 M. bez, u. Br., amerik. 120 124 M. bez. u. Br., türk.

M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 kg netto loco Br.
M. bz. Raposkuchen pr. 100 Kg netto loco M.
Rübbsl ruh., pr. 100 kg netto loco flüſſiges 46, M gefrorenes
45,50 Mk. Br. Spiritus wenig ver., per 10,000 I ohne
Faß loco 39,30 M. Gd

Magdeburg, 15. December. Land- Weizen 154——-159 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
MNk., Rauh Weizen 132 142 M., Roggen 133 140. Mk.
ChevalierGerſte 142-160 Mk. LandGerſte 132 138
MNk., Hafer 130--147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10.000 Litervrozente ſoco ohne Fas 39,10 39,60 F.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. Oktober 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Courierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl.), 10. 15 Vm (1- 4 Kl.), 12.47 Mtg. (1 4. Kl.
*4,52 Nm. (1.--3. Kl,), 5. 16 Nm. (Schnellz.), 8.56 Abds.
(Schnellz. 1.—-3. Kl.), 10.33 Abds. (1.-4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 5,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.8, 10.47 (8)
11.0 Abds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) 7.25, 11 Vm., 2, 5,39 (8S),
6 Nm., 9,15 (9), Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5,50 Nm., 8.33 16.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds,
Halle Nordhauſen: 5.10, 9, 11.43 (8) Vm.,, 2,

5.50 Nm 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 8.0 Vm.,

(Schnllz. I. 3. Kl.), 10.33 Vm. (1.--3. Kl.), 11.56
Vm. (Schnllz.), 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.), 6.32 Abds.
(1.-4. Kl.), 10.3 Abds. (1.-4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.Z.).

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.,

12.87 u. 5.2 (85) Nm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.5 7.10, 10,40. Vm.

2.32 (8) Nm., 7.25, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 9.20, Vm., 3.5 Nm., 9.15 Abds.
Gotha--Leinefelde: 6.30, 10.59Vm., 3.9Nm., 6.55 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.
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An alle Zeitungsleserl!
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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